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Ismen der Konstruktion

Architekten: Philippe Chaix und
Jean Paul Morel, Paris

Konstruktion als «vertebrale» Form
Ausgewählte Projekte und Bauten
Obschon die Technik in den Arbeiten von Chaix und Morel als architektonisches Ausdrucksmittel einen wichtigen Platz

einnimmt, wähnen sie sich nicht in der Tradition der Konstruktivisten, sind aber zugegebenermassen suprematistischen Vorstellungen

verpflichtet. Inwieweit wirkt sich das Ideenpotential der russischen Avantgarde - trotz ihres Scheiterns - auf die Entwürfe
zeitgenössischer Architekten aus?

Choix de projets et de realisations
Bien que dans les travaux de Chaix et Morel, la technique prenne une place importante en tant que moyen d'expression

architectural, ils ne se croient pas dans la tradition des constructivistes, meme s'il faut reconnaitre qu'ils se placent au niveau de
conceptions superieures. Dans quelle mesure le potentiel d'idees de l'avant-garde russe - en depit de son echec - influence-t-il les
projets des architectes contemporains? (Texte en francais voirpage 63)

Selected projects and buildings
Although engineering is an important feature, as an architectural meduim of expression, in the work of Chaix and Morel,

they do not regard themselves as heirs of the tradition of the Constructivists, but admittedly adhere to Suprematist ideas. To what
extent does the creativity of the Russian Avant-garde - despite its faiiure - influence the designs of contemporary architects?

Auf die Frage, ob der Konstruktivismus

für ihr Werk von Bedeutung sei,
antworten Philippe Chaix und Jean Paul
Morel, dass, wenn in ihren Entwürfen
allenfalls etwas von dieser Bewegung sichtbar

wird, dies ein flüchtiger, spontaner
Einfluss ist, den sie selbst nicht als
wesentlich beanspruchen. Es ist dennoch
erstaunlich, dass diese als
«Architekturkonstrukteure» anerkannten Architekten,

in dem Sinn, dass ihre Arbeit ständig
mit der Technik in Zusammenhang steht,
in ihrer Vorgehensweise nicht etwas vom
Konstruktivismus anerkennen, sondern
im Gegenteil eingestehen, dass der
Suprematismus, der die Frage der Darstellung

und die der Abstraktion stellt, sie
interessiert.

Betrachtet man ihre Entwürfe, ist
dennoch nicht zu leugnen, dass ihre
Arbeit zwischen der eingestandenen
Bezugnahme, dem Suprematismus, und der
geheimen oder abgeschwächten, dem
Konstruktivismus, angesiedelt ist. Im Werk
von P. Chaix und J.P. Morel ist tatsäch-

©-©
Ph. Chaix und J. P. Morel, ständige Ausstellung «La matiere

et le travail de l'homme», Musee National des Sciences,
des Techniques et des Industries in La Villette, Paris,
1984-1986 (Entwurf) / Exposition permanente (projet) /
Permanent exhibition (design)

Gesamtplan / Plan d'ensemble/ General plan

Die räumlichen Strukturelemente / Les elements de structure

/ The spatial structural elements
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Ismen der Konstruktion
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lieh die zurückhaltende Präsenz der einen
wie der anderen Bewegung festzustellen:
Der Konstruktivismus beispielsweise
wird gekennzeichnet durch seinen Willen,

den Konstruktionsprozess sichtbar
zu machen, der Suprematismus durch
diese Art, den Grundriss oder sogar die
Aufrisse als reine Darstellungen zu
behandeln, die die Autonomie jeder Entität
ausdrücken.

So geschieht die Ausführung des

Projekts mit dem Willen, ein von
vornherein heterogenes Ganzes zusammenhängend

zu machen. Es ist tatsächlich
frappierend, festzustellen, dass die Mehrzahl

ihrer Ausführungen aus einer «ver-
tebralen» Form erzeugt werden. Diese ist
oft sehr stark zum Ausdruck gebracht,
präsent; das ist der Fall bei der Diagonale
der Cite des Sciences oder auch bei dem
Riegel, der das Projekt der Tete Defense
ordnet. Manchmal ist sie auch unsichtbar,

fiktiv, wie in dem Entwurf für Ze-
nith 2 in Montpellier. Jeder ihrer
Entwürfe kreist immer um ein Element dieser

Art als Ordnungselement einer
peripheren Bewegung, die es um sich herum
erzeugt.

Wenn P. Chaix und J.P. Morel
jetzt ihren Entwurf für die Tete Defense
ausführen, dann läuft ein dialektisches
Spiel zwischen Horizontale und Vertikale
ab. Die Gesamtheit der hier vereinten
und abweichenden Gegenstände, die sich
erheben, zusammentreffen, zersplittern,
sich trennen, lässt eine Spannung
zwischen Himmel und Erde deutlich wer-

Das Ausstellungskonzept / Le concept de l'exposition / The
exhibition concept

Schema der Zirkulation / Schema des circulations / Circulation
diagram

Schnitte und Axonometrie / Coupes et axonometrie /
Sections and exonometry

Längsschnitt / Coupe longitudinale / Longitudinal section
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Konstruktion als «vertebrale» Form

den. Jedes Element spielt mit dem anderen,

innerhalb einer Dynamik der Spannung

und des Gleichgewichts. Sie sind
nicht aneinandergebunden, sondern
innerhalb des Raums ineinandergefügt und
in Stellung gebracht. Die Elemente werden

in einem Punkt auf der historischen
Achse Louvre, Triumphbogen, La
Defense zusammengefügt, dann in einer
Ausgleichsbewegung zwischen Erde und
Himmel zergliedert.

Dieses Projekt erinnert an I. I.
Leonidow, an das Projekt für das
Ministerium für Schwerindustrie. Das eine
wie das andere ist von einer szenographi-
schen Monumentalität, deren struktureller

Ausdruck aus Elementen besteht, die
wegen der Schlichtheit und der
Offenkundigkeit ihrer Zusammenstellungen
einen Baukasten abbilden. Diese dem
Konstruktivismus eigene Vorstellung,
das «Verfahren» sichtbar zu machen,
wird ausgedrückt durch den Wunsch,
erkennen zu lassen, wie die Dinge konstruiert

sind.
Der Entwurf für das Museum der

Cite des Sciences in La Villette ist ebenfalls

um eine Achse angeordnet, die wie
eine Klinge mit entschiedenem Schnitt
den P. Chaix und J. P. Morel zugewiesenen

Sektor zerteilt. Diese «Klinge»
thematisiert eine Trennung der geschlossenen

Objekte einerseits (deren Modell die
Kugel ist) von den offenen Objekten
andererseits (deren Modell die Rampe ist),
eine in sich geschlossene, Dunkelheit
evozierende Welt gegenüber einer Welt

r-r-

I. /
aS

:-.;*?*
«

•4 I" fe

EÜ

S2 dB

i i i i

s^m ^??jud IX
p rr

3i^

47Werk, Bauen+Wohnen Nr. 5/1988



Ismen der Konstruktion
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Wettbewerb «Centre International de la communication»
Tete de la Defense, Paris, 1983 / Concours / Competition

Gesamtgrandriss Erdgeschoss / Plan general du rez-de-
chaussee / General plan of ground floor

Situationsplan / Plan de Situation / Site plan

Perspektive / Perspective / Perspective view

©
Axonometrie / Axonometrie / Axonometry

des Lichts, welche die Architekten als

«Landschaft» bezeichnen.
Aber die «Klinge» trennt nicht nur,

sie vereint auch, indem sie wie ein
Magnet die Elemente um sich her in eine
Ordnung zwingt. P. Chaix und J. P. Morel

haben die «Klinge» bewusst technisch
überzeichnet, das heisst, sie haben ihr
über ihre Funktion hinaus Bedeutung
beigemessen: sie soll die anderen
Elemente (die Kugel, die Rampe, die
ausgestellten Objekte) zusammenbinden und
zugleich enthüllen. Sie schafft gleichzeitig

«ein Gleichgewicht, das jedem
Element Autonomie und Eigenständigkeit
verleiht».1 Das Montageverfahren
kennzeichnet jedes Element als vom anderen
unabhängig und einzigartig.

Hier muss ganz offenkundig auf
K. Malevitch verwiesen werden. In der
Art eines suprematistischen Entwurfs
komponiert, entsprechen Grundriss und
Perspektiven des Secteur 3 von La Villette

dem, was K. Malevitch ausdrückte, als

er sagte: «Die Kunst ist die Fähigkeit, eine

Konstruktion zu schaffen, die auf dem
Gewicht, der Geschwindigkeit und der
Richtung der Bewegung aufgebaut ist.
Man muss den Formen das Leben und

das Recht auf eine individuelle Existenz
geben.»2

Der letzte Entwurf dieser
Architekten, den wir kommentieren möchten,
ist jener für den Theatersaal des Zenith 2

in Montpellier (der eine Variation des
Themas von Zenith 1 in Paris ist). Hier
reduziert sich die Vorstellung von der
Klinge auf eine blosse Achse. Betrachten
wir das Gebäude während einer Aufführung

bei Nacht, von tausend Lichtern
erhellt: ein totaler Gegensatz zur grauen
Unauffälligkeit seines Aussehens bei
Tag. Unter diesem Aspekt offenbart es
sich gleichzeitig als Objekt und dessen

Doppel. Das eigentliche Zenith - seine
beleuchtete Bühne, der abgestufte
Zuschauerraum im Halbdunkel und
schliesslich seine segelartige Hülle - wird
aussen verdoppelt: das grosse Vordach,
ein das Licht reflektierender, schiefer
Schild, ist ein Abbild der Bühne im
Innern. Der Vorplatz, die ins Dunkel
getauchte Stadt wiederholen ihrerseits den
Zuschauerraum. Und der Himmel
schliesslich bildet das Gewölbe über
diesem fiktiven Saal. Diese Vorstellung
erfüllt die Funkion einer Achse, die das
reale Zenith von seinem Doppel, seinem
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Abbild trennt. Diese Inszenierung ist
besonders bezeichnend. Zum einen, weil
sie eine der konstruktivistischen Vorstellungen

wiederholt: ein Gebäude muss in
seiner Ausdruckskraft Elemente der
Stadt, das heisst eine Dynamik der Stadt,
integrieren können. Zum andern, weil sie

an ein anderes Projekt anknüpft: das für
K. Melnikovs Pavillon für die Weltausstellung

von 1925 in Paris. In derselben
Art entwarfen P. Chaix und J.P. Morel
das Zenith wie eine Struktur, die mit
ihrem grossen, offenen und erleuchteten
Schnabel die Bewegung der Menge
aufschnappt, indem sie sie in die Konstruktion

integriert.
Das «Wirbel»-Element, das vereint

und gleichzeitig zergliedert, macht deutlich,

wie ein Werk in aufgewerteter Form
konstruktivistische, architektonische
Intentionen, verknüpft mit bildhaften su-
prematistischen Vorstellungen,
ausdrückt. Wie können diese avantgardistischen

russischen Bewegungen heute noch
die Architekten bewegen? Welche Spuren

neigen sie in der Handschrift des
Entwerfers zurückzulassen? P. Chaix und
J.P.Morel bieten uns mit ihrer
Vorgehensweise die Skizze einer Antwort,

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 5/1988

rr

JK%
©

49



Ismen der Konstruktion

selbst wenn und vielleicht vor allem, weil
bei ihnen diese Bezugnahme nicht oder
nur teilweise beansprucht wird. Dass der
Konstruktivismus heute noch trotz seines
Scheiterns Quelle einer theoretischen
und praktischen Diskussion ist, beweist
die Stärke seines Potentials. Dass er den
Architekten von heute entgegenkommt,
selbst ohne deren Wissen, überrascht
nicht. Und sind die Ziele dieser Bewegung

nicht, um einen Ausdruck von
P. Chaix und J.P. Morel aufzugreifen,
die einer logischen Ableitung?

Laurence Descubes
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Konzertsaal Zenith 2 in Montpellier, 1986 / Salle de concert

/ Concert hall

Querschnitt / Coupe transversale / Cross section

Längsschnitt / Coupe longitudinale / Longitudinal section

Strukturelemente / Elements de structure / Structural
elements

Links: Grundriss 2. Niveau (1, 2 Bühne, 3 Bar, 4 Depot,
5 Seitliche Galerie, 6 Regie). Rechts: Grundriss Erdgeschoss,

(1 Publikumseingang, 2 Halle, 3 Parterre, 4 Bühne,

5 Bewegliche Wände, 6 Schauspielerraum, 7 Technische

Räume, 8 Nebeneingang, 9 WC, 10 Bar) / A gauche:
plan au niveau 2. A droite: plan du rez-de-chaussee / Left:
plan of 2nd level. Right: plan of ground floor
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Die grosse schiefe Metallwand reflektiert die Lichtstrahlungen

in der Nacht / La grande paroi metallique inclinee
reflete les rayons lumineux la nuit / The large slanting metal

wall reflects the light at night

©
Detailansicht / Vue de detail / Detail elevation view

Fotos: Stephane Couturier, Paris
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Textes en frangais

La construction
comme forme
«vertebrale»

Architectes: Philippe Chaix et
Jean Paul Morel
Voir page 44

A la question de savoir si le
constructivisme est une reference
importante dans leur travail, Philippe
Chaix et Jean Paul Morel repondent
que si ce mouvement traverse
probablement leurs projets, c'est une
influence fugitive, spontanee, qu'eux-
memes ne revendiquent pas comme
essentielle. II est cependant etonnant
que ces architectes, reconnus comme
des «architectes constructeurs», dans
le sens oü leur travail est perpetuellement

confronte ä la question de la
technique, ne reconnaissent pas dans
leur demarche quelque chose du
constructivisme, mais avouent par
contre que le suprematisme, posant
la question de la representation et
celle de l'abstraction, les interesse.

Neanmoins, ä la lecture de
leurs projets, il est indeniable que
leur travail s'inscrit entre la reference

avouee, le suprematisme, et la
reference secrete, ou attenuee, le
constructivisme. II y a en effet, dans le

travail de P. Chaix et J.P. Morel, la

presence nouee de l'un et l'autre de

ces deux mouvements: le constructivisme,

par exemple, est marque par
leur volonte de rendre lisible le
procede constructif tandis que le
suprematisme Test dans cette maniere de
travailler le plan ou meme les elevations

comme de pures representations,

exprimant l'autonomie de chaque

entite.
Ainsi, la mise en ceuvre du

projet s'inscrit dans une volonte de
rendre coherent un ensemble a priori
heterogene. De fait, il est frappant de

constater que la plupart de leurs
realisations sont generees par une forme
«vertebrale». Celle-ci est souvent
fortement manifestee, presente; c'est le

cas de la lame diagonale de la Cite
des Sciences, ou encore de cette
barre, qui traverse d'une fagon tres
forte le projet de la Tete Defense.
Elle est aussi quelquefois invisible et
alors virtuelle, comme dans le projet
du Zenith 2 ä Montpellier. C'est
toujours autour d'un eiement de ce type
que chacun de ces projets va graviter.
Element ordonnateur d'un mouvement

peripherique qu'il produit
autour de lui.

Lorsque P. Chaix et J.P. Morel

realisent le projet pour la Tete
Defense, c'est autour de cet objet
biais, amorgant un mouvement as-
censionnel et traversant l'ensemble
du site que va s'operer un jeu dialectique

entre horizontalite et vertica-
lite. L'ensemble des objets conjugues
et declines ici, s'elevant, se rencon-
trant, se brisant, se separant, mettent
en evidence une tension entre ciel et
terre. Chaque eiement joue avec l'autre,

dans une dynamique de tension
et d'equilibre et, dans le meme geste,
acquiert autonomie et existence propre.

Ils ne sont pas lies, mais articules
et positionnes dans l'espace. Ces
elements sont rassembles en un point
situe sur Faxe historique Louvre, Are
de Triomphe, La Defense, puis des-
articules dans un mouvement de ba-
lancement entre le terrien et F aerien.

Ce projet n'est pas sans en
rappeler un autre: celui de LI. Leoni-
dow pour le Ministere de l'industrie
Lourde. L'un et l'autre participent
d'une monumentalite scenographi-
que qui a pour expression structurelle
des elements evoquant le mecano,
par la simplicite et Fevidence de leurs
assemblages. Cette idee, propre au
constructivisme, de rendre lisible le

«procede» se traduit par la volonte de
reveler comment les choses sont
construites.

Le projet pour le Musee de la
Cite des Sciences ä La Villette s'arti-
cule lui aussi autour d'une lame. Lä

encore, celle-ci vient fendre d'un trait
decisif, comme une entaille, le
Secteur attribue ä P. Chaix et J.P. Morel.

Presence qui divise: la lame introduit

une distinction entre d'un cöte
les objets fermes (dont la sphere est
le modele), monde clos faisant
reference ä l'obscurite, et de l'autre les

objets ouverts (dont la rampe est le

modele), appeles par les architectes
«les paysages», monde de la lumiere.

Mais presence qui en meme
temps reunirr eile ordonne autour
d'elle les autres elements dans un
mouvement d'aimantation, dans un
rythme vibratile et bruissant. Cette
lame, P. Chaix et J.P. Morel disent

l'avoir surexprimee techniquement,
c'est-ä-dire, exprimee au-delä de son
role. Ce jeu de surexpressivite de la
lame sert ä aecrocher les autres
elements (la sphere, la rampe, les divers
objets exposes) et ä les reveler. En
meme temps, eile «cree une mise en
equilibre qui donne autonomie et
specificite ä chaque eiement»1. C'est
aussi ce que cherchent ä exprimer les

etonnants dessins de ce projet:
l'usage du collage - c'est-ä-dire de materiaux

rapportes sur le support -
designe chaque eiement comme
independant et particulier.

Ici, c'est bien evidemment K.
Malevitch qu'il faut evoquer. Composes

ä la fagon d'un dessin suprema-
tiste, le plan et les perspectives du
Secteur 3 de La Villette repondent ä

ce qu'exprimait K. Malevitch en
disant: «L'art est la capacite de creer
une construction qui est bätie sur le

poids, la vitesse et la direction du
mouvement. II faut donner aux
formes la vie et le droit ä l'existence
individuelle.»2

Le dernier projet de ces
architectes que nous voudrions commen-
ter est celui de la salle de speetacle du
Zenith 2 ä Montpellier (qui est une
Variation sur le theme du Zenith 1 ä

Paris). Ici, la notion de lame generant
le projet se reduit ä un axe. Regar-
dons ce bätiment la nuit, pendant un
speetacle, brillant de ses mille feux,
en Opposition totale ä l'aspect qu'il
offre le jour, celui d'une neutralite
grise. A ce moment precis, il s'or-
donne selon le principe d'un objet et
de son double. L'objet, c'est le
Zenith lui-meme, avec la scene dans la

lumiere, avec les gradins dans l'ombre,

portant les spectateurs et enfin
avec la toile, l'enveloppe. Mais celui-
ci est redouble ä l'exterieur. Le grand
auvent, cet ecran au mouvement de-

hanche, etincelant de lumiere, est

une image au-dehors de la scene ä

l'interieur; le parvis, la ville plonges
dans l'obscurite repetent, quant ä

eux, le cöte spectateur de la salle; et
enfin le ciel forme une voüte ä cette
salle fictive. Cet element-signe joue
bien la fonction d'un axe qui separe
et articule d'un cöte l'objet reel: le

Zenith; de l'autre l'objet dedouble:
l'image du Zenith. Cette mise en

scene est particulierement significative.

D'une part, parce qu'elle reitere
l'une des idees construetivistes: un
bätiment dans son expressivite doit
pouvoir integrer des elements de la

ville, c'est-ä-dire une dynamique de

la ville. D'autre part, parce qu'elle
tisse des liens avec un autre projet:
celui du Pavillon de K. Melnikov

pour l'exposition de 1925 ä Paris. De
la meme fagon que ce dernier conce-
vait son Pavillon comme un Systeme,
voire comme une machine ä attirer le

spectateur, P. Chaix et J. P. Morel
dessinent le Zenith comme une structure

qui happe de son grand bec
ouvert et lumineux le mouvement de la
foule en Fintegrant ä la construction.

L'element «vertebral» qui
articule en reunissant et, dans le meme
temps, desarticule en tranchant, met
en evidence comment une ceuvre
traduit, sous une forme reevaluee, des

intentions architecturales construetivistes

tissees avec des conceptions
picturales suprematistes. Comment
aujourd'hui ces mouvements avant-
gardistes russes peuvent encore agiter
les architectes contemporains?
Quelles traces sont-ils susceptibles de

laisser encore dans l'ecriture du projet?

P. Chaix et J. P. Morel nous
offrent dans leur demarche l'esquisse
d'une reponse; meme et peut-etre
surtout si, chez eux, cette reference
n'est pas revendiquee ou Fest
partiellement. Que le constructivisme soit
encore aujourd'hui, malgre son
echec, le reservoir d'un debat theorique

et pratique, cela prouve la force
de son potentiel. Qu'il vienne ä la

rencontre d'architectes contemporains,

meme ä leur insu, n'a rien de

surprenant. Et les termes de cette
rencontre ne sont-ils pas, pour
reprendre une expression qui est propre

ä P. Chaix et J. P. Morel, ceux
d'une derive logique?

Laurence Descubes

Notes
1 P. Chaix et J. P. Morel- In A.A.

L'Architecture d'Aujourd'hui. No 245. Juin
1986. P. 80.

2 K. Malevitch - Ecrits - Editions Champ
Libre. 1975. P. 189.
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